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I. Synchronische Sprachwissenschaft 

 
Sucht 1 

2 

3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 
12 
13 
14 

Hirnschwund durch Aufputschmittel 

Wer wissen möchte, was passiert, wenn man alt wird, das Gehirn schrumpft und man alles 
Mögliche vergisst, der muss nur die falschen Drogen nehmen. Konsumenten von 
Methamphetamin bezahlen ihre langjährige Sucht mit großflächigen Zerstörungen von Hirnge-
webe, wie US-Mediziner jetzt herausgefunden haben. Methamphetamin kommt in Deutschland 
seit kurzem verstärkt unter dem Namen Yaba auf den Markt und ist auch in Ecstasy-Tabletten 
zu finden. Untersuchungen mit Kernspintomografen ergaben jetzt: Bei den Konsumenten der 
Aufputschmittel waren elf Prozent des Hirngewebes im limbischen System zerstört. Die Dro-
gennutzer litten unter Depressionen, waren ängstlich und unkonzentriert. Betroffen war insbe-
sondere der Hippocampus, jene Schaltstelle des limbischen Systems, wo Erinnerungen aus dem 
Kurzzeit- in das Langzeitgedächtnis übergehen. Bei den Teilnehmern der Studie waren acht 
Prozent des Gewebes zerstört – das entspricht dem Verlust bei Alzheimer-Patienten im Früh-
stadium.                     [aus: Der Spiegel] 
 
Bearbeiten Sie zwei der folgenden sechs Aufgaben! 
 
1. Phonologie/Orthographie 
1.1 Für die Graphemfolgen <st> und <sp> finden sich im Text mehr als ein Dutzend Belege. In einigen 

dieser Belege wird <s> nicht als [s] realisiert. Wie wird es stattdessen realisiert? Machen Sie An-
gaben zur Stimmhaftigkeit, zum Artikulationsort und zur Artikulationsart und notieren Sie zusätz-
lich das entsprechende phonetische Zeichen in phonetischen Klammern! 

1.2 Charakterisieren Sie allgemein die Bedingung, unter der <s> vor <t> oder <p> in der Standard-
aussprache auf diese andere Art realisiert wird! 

1.3 Woran liegt es Ihrer Ansicht nach, dass es für <sp> in Kernspintomografen zwei verschiedene Re-
alisationsmöglichkeiten gibt? 

2. Morphologie 
Analysieren Sie die folgenden Wörter nach Flexion und Wortbildung (Strukturbaum, Paraphrase, Wort-
bildungstyp, Kategorie der Bestandteile, formale und inhaltliche Besonderheiten, funktionale Beziehung 
zwischen Grundwort und Weiterbildung): großflächigen (Z. 3), Drogennutzer (Z. 9), ängstlich (Z. 10), 
unkonzentriert (Z. 10), Langzeitgedächtnis (Z. 11), Alzheimer-Patienten (Z. 13)! 

3. Syntax 

Analysieren Sie den Satz Wer wissen möchte (Z. 3) bis die falschen Drogen nehmen (Z. 4), indem Sie 
Wortarten, Phrasenkategorien, Valenz, Satzgliedfunktionen, Topologie und Satzart sowie Satzrang an-
geben! 



4. Pragmatik 

Folgender Dialog zwischen A und B weist pragmatische Besonderheiten auf. 
A: „Der Finanzminister wird dieses Jahr Überschüsse erwirtschaften.“ 
B: „Genau. Und der Mond ist aus Schweizer Käse.“ 

4.1 Welche Konversationsmaxime ist in Bs Antwort verletzt? 
4.2 Formulieren Sie mit max. 15 Wörtern eine Implikatur, zu der Bs Äußerung einlädt! 
4.3 Bs Erwiderung passt in einem vordergründigen Sinn nicht genau auf As Äußerung. Begründen Sie, 

wieso Bs Erwiderung trotzdem nicht die Bedingungen für einen indirekten Sprechakt erfüllt! 

5. Textlinguistik 

5.1 Grenzen Sie die Begriffe Kohäsion und Kohärenz gegeneinander ab! 
5.2 Nennen Sie Beispiele aus dem angegebenen Text für Kohäsion und Kohärenz! 
5.3 Welcher Typ der Themenentfaltung liegt hier vor? 

6. Lexikologie und Wortsemantik 

6.1 Paraphrasieren Sie die Bedeutungen von Dank sagen, Müll reden und Feuer fangen und bestimmen 
Sie die Art der semantischen Determination dieser Fügungen! 

6.2 Geben Sie eine semantische Beschreibung der Wortbildungen Büroarbeit und Freudentränen! 
6.3 Bestimmen Sie die semantische Besonderheit der Bildungen Picassoausstellung und Bücherwurm 

‘Person, die gerne und viel liest’! 
 
II. Diachronische Sprachwissenschaft 

Bearbeiten Sie eine der beiden folgenden Aufgaben! 
 
1. Historische Phonologie 

Folgende Ortsnamen und der Name einer heute noch lateinisch benannten Sehenswürdigkeit aus römi-
scher Zeit seien gegeben: 

Porta Nigra (lateinisch: ‘schwarzes Tor’, wörtl.: ‘Tor schwarzes’; Wahrzeichen von Trier) 
Köln-Porz (Vorort von Köln/Nordrhein-Westfalen) 
Pforzheim (Stadt in Baden-Württemberg) 

1.1 Skizzieren Sie anhand dieser Daten die Entwicklung von /p/ und /t/ in der Hochdeutschen Lautver-
schiebung! 

1.2 Angenommen, es gäbe einen Ort in Deutschland, der Port heißt und dessen Name sich vom latei-
nischen porta ableitet. Ordnen Sie die drei Orte Port, Pforzheim und Porz von Süd nach Nord so, 
wie es am wahrscheinlichsten wäre! 

1.3 Man sagt oft, dass die Hochdeutsche Lautverschiebung im Hochalemannischen am „vollständig-
sten“ durchgeführt worden sei. Was ist damit gemeint? Schreiben Sie nicht mehr als 15 Wörter! 

2. Historische Morphologie 
2.1 Welche Gemeinsamkeiten weisen der n-Plural und der r-Plural in ihrer Entstehung auf? 
2.2 Beschreiben Sie die Pluralbildung des althochdeutschen Maskulinums gesti ‘Gäste’? 
2.3 Wieso wird im Althochdeutschen der Plural diu grebir ‘die Gräber’ gegenüber dem Plural diu grab 

‘die Gräber’ häufiger verwendet? 
Viel Erfolg! 
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